

Marlene
Auf der Suche nach der Kinderseele
Marlene

Frau; Alter: 32 Jahre; Geschwister: Schwester: 27 Jahre, Schwester: 34 Jahre, Bruder: 24 Jahre; Problem: Prüfungsversagen, Behinderung der Schwester
Exploration

1. THERAPEUTIN: Hallo, herzlich willkommen.

2. MARLENE: Hallo.

3. THERAPEUTIN: Womit bist du gekommen ?
4. MARLENE: Ich habe eine Schwester, die ist zwei Jahre älter als ich und ist gehörlos. Ich über​nehme immer die Ver​antwortung, und weiß nicht so richtig wie ich damit umgehen soll. Das ist eine ganz enge Bindung und trotz​dem brauche ich auch Distanz. Was mich jetzt in den letzten Tagen sehr bewegt hat, ist, daß ich Prüfungen hatte. 
Ich habe Schreib​blockaden, und das richtet sich dann immer sehr gegen mich selber; also ich ver​sacke da drin, und dann ist es eigent​lich so, daß dann meine Freundin kommt, und für mich die Prüfung schreibt, und ich nicht’s mehr fertig bring. Das hat mich ziem​lich fertig gemacht, das steht auch ein Stück weit im Zusammenhang.

5. THERAPEUTIN: Was war das für eine Prüfung, magst du dazu ein biss​chen was er​zählen ?

6. MARLENE: Die Diplomprüfung in BWL.

7. THERAPEUTIN: Wie war denn der Vor​lauf ? 
8. MARLENE: Es kommt mir dann so vor, daß es keine andere Mög​lich​keit mehr gibt. Und dann ist es so, ich gebe die Verantwortung komplett ab, also davor arbeite ich jeden Tag, sehr intensiv, und lese und mache und tue, und bin drin in dem Thema und bin total motiviert, und dann gibt es so’n Bogen, dann geht nicht’s mehr, und dann übernimmt meine Freundin die Verantwortung, geht für mich die Prüfung schreiben, damit ich mein Studium irgendwie fertig kriege. Und dann saß ich da gestern bei der Prüfung und habe mir überlegt, was ist wenn ich abhaue; also ich habe mir Fluchtpläne überlegt, und hatte das Gefühl mein Arm ist gelähmt, und ich kann nicht mehr schreiben. 

9. THERAPEUTIN: Und was waren das für Fluchtideen, wohin machst du dich dann auf ? 

10. MARLENE: Na ja, also durch den Park. Während meiner Diplomarbeit war es zum Beispiel auch so vor Kurzem, ich hab alles ausgereizt, die drei Monate Verlängerung, und dann habe ich den Abgabetermin vergessen.

11. THERAPEUTIN: Vergessen ?

12. MARLENE: Ja, ich wäre durchgefallen, mein Freund hat’s dann noch gemerkt an dem Morgen. Und da bin ich zusammengebrochen, und dachte ok, das war’s jetzt, ich habe ein halbes Jahr dafür gearbeitet, und dann habe ich meine Freundin angerufen, und die kam an mit ihrem Rechner und hat für mich die Arbeit fertig gemacht, und ich saß da und habe geheult.

13. THERAPEUTIN: Also was jetzt von den beiden Themen bei mir angekommen ist, ist einmal das Familienthema mit deiner Schwester, und einmal das, was sich in den letzten Wochen bei dir abgespielt hat. Das ist ja immer das Thema Verantwortung, Verantwortung übernehmen, Verantwortung abgeben, Verantwortung delegieren.

14. MARLENE: Ja, stimmt.
15. THERAPEUTIN: Gut. Dann schließe ich mich mal mit meinem Team kurz. Mir ist noch unklar, ob wir von der jetzigen Situation ausgehen sollen ?

16. TEAM: Was wir uns anschauen wollen ist die Frage, inwiefern sich die Themen von Marlene innerhalb der aktuellen Situation inszenieren. Und inwiefern Marlene’s Leben, Marlene’s Umgang mit Verantwortung, eine Antwort darstellt auf das, was Marlene in ihrer Familie zu dem Theme gelernt hat. Dabei ist uns das reale Familienleben egal, entscheidend ist wie Marlene ihre Familie wahrgenommen hat. Im wesentlichen geht es also um das Bild der Familie, welches Marlene mit sich rumträgt, ihr inneres Bild also. Die Frage lautet daher, inwiefern Marlene ihren familiären Erfahrungen antwortet, indem sie sich gegen Ende ihrer Herausforderungen fast scheitern läßt, und es dann doch, aber nur durch die Unterstützung Anderer, schafft.

17. THERAPEUTIN: Magst du von deiner Familie erzählen, du hast deine Schwester erwähnt, wer gehört denn noch dazu ?

18. MARLENE: Also ich komme vom Land, das ist ein ganz kleines Dorf, und meine Eltern waren sehr jung als sie meine ältere Schwester bekamen, Anfang zwanzig, und sie war sehr im Vordergrund, aber ziemlich alleine gelassen. Meine Mutter hat dann als Hilfe Valium gekriegt, als sie schwanger war mit mir, wobei das nicht so’n Thema ist. Und dann gibt’ s, meine jüngere Schwester kam dann vier Jahre später, und dann habe ich noch einen Bruder, der ist sieben Jahre jünger als ich.  

19. THERAPEUTIN: Wenn du möchtest können wir Gruppenteilnehmer für die einzelnen Personen deiner Familie suchen und sie zu einander in Beziehung bringen, eben so wie du die Beziehungen untereinander erlebt hast. Sollen wir das machen ?

20. MARLENE: Mh.

21. THERAPEUTIN: Dann geh mal hin und hol sie ab.

22. MARLENE: Dann würde ich dich als meinen Vater nehmen, dich als meine Mutter, dich als meine jüngere Schwester, du bist meine ältere Schwester, und du mein Bruder.

23. THERAPEUTIN: So, jetzt hast du deine Familienmitglieder erstmal beisammen. Jetzt geht es darum sie so zueinander in Beziehung zu bringen, wie du das erlebt hast. Und du kannst ihnen auch, wenn dir das hilft, Gesten geben, bestimmte Körperhaltungen, es geht dabei nicht um Objektivität, sondern um dein Erleben.

24. MARLENE: Damals würde ich sagen, war mein Vater auf jeden Fall weit weg, und dann würde ich dich dahin stellen. Er (Bruder) war noch ein Baby, hat mich irgendwie nicht so interessiert, war eher eine Last, weil ich drauf aufpassen mußte, ja, von dem her mußt du hier hin. Meine jüngere Schwester hat mich eigentlich auch nur genervt als ich klein war, von dem her .. Meine ältere Schwester steht auf jeden Fall sehr nahe bei mir, und meine Mutter auch. Was schwierig ist, ist daß mein Bruder immer sehr weit weg ist, und doch sehr nahe, es gibt so beides, und ich weiß nicht wie ich das lösen sollte.

25. THERAPEUTIN: Mh

26. TEAM: Mit einem Seil vielleicht.

27. THERAPEUTIN: Wenn du das Empfinden hast, das du einen Kontakt hast, dann könnten wir das durch ein Seil symbolisieren, welches wir ihm und dir in die Hand geben. 

28. MARLENE: Ja, das ist gut (die Therapeutin gibt dem Bruder und Marlene ein Seil in die Hand). Dann würde ich dich bitten noch weiter nach hinten zu gehen.

Also, für die Vaterrolle finde ich es auch sehr schwierig, er ist sehr mächtig, mächtig über diese ganze Familie und von dem her stehst du zu weit weg, hält sich immer draußen, ist aber sehr machtvoll. 

29. THERAPEUTIN: Möchtest du ihn irgendwie erhöhen ?

30. MARLENE: Mh, das fände ich gut (der Vater wird auf einen Hocker gestellt).

31. MARLENE: Mh. Der Bruder müßte näher an den Vater ran, daß du dich mehr hier hin stellst, ja.
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Vater (V); steht auf einem Hocker

Mutter (M)

Marlene (MA)

Ältere Schwester (ÄS)

Jüngere Schwester (JS)

Bruder (B)

Sind durch ein Seil verbunden  (        )

32. THERAPEUTIN: Gut, dann schauen wir mal wie die einzelnen Personen in deinem Familienbild, den Kontakt zu dir erleben. Von wem interessiert dich das am meisten, von wem möchtest du als erstes was hören ?

33. MARLENE: Von meiner älteren Schwester.

Die ältere (gehörlose) Schwester von Marlene

34. ÄLTERE SCHWESTER: Das Seil stört mich hier, das habe ich gemerkt, hier (zur Mutter) habe ich nicht so viel Kontakt, nach hier (zur Marlene) habe ich einen freundlichen Kontakt, im Moment empfinde ich den als ein bischen oberflächlich, na ja, und die anderen sind ja hinter mir; aber das (das Seil) stört mich, daß da etwas dazwischen ist, daß ich da nicht hin kann.

35. THERAPEUTIN: Und den Kontakt zu Marlene erlebst du als freundlich ?

36. ÄLTERE SCHWESTER: Ja, und oberflächlich.

37. TEAM: Was bedeutet es für dich, daß deine ältere Schwester gehörlos ist, wie war das für dich als Kind, wie hast du das erlebt ? 
38. MARLENE: Es war ganz zentral für die ganze Familie. Ich denke diese Oberflächlichkeit, die du gerade angesprochen hast, stimmt, aber es war immer gepaart mit Schuldgefühlen, ganz viele Schuldgefühle, weil wir sprechen alle nicht die Gebärdensprache, d.h. es gibt bei uns keine Kommunikation, was die Oberflächlichkeit sicherlich ausmacht und auch dieses Band (zwischen dem Bruder und ihr). Aber unsere Beziehung, ich habe mich schon immer sehr verantwortlich gefühlt.

39. TEAM: In deiner Warnehmung, oder in deinem Bild von der Familie, steht die ältere Schwester sehr nah bei der Mama, und sie steht sehr zentral innerhalb der Familie.

40. MARLENE: Ja.

41. TEAM: Jetzt sagt sie aber, daß sie keinen Kontakt, oder keinen guten Kontakt hat zur Mutter, ist das denn dein Erleben ? 

42. MARLENE: Sie war immer nur am Wochenende zu Hause, und ich denke das war schon schwierig wirklich eine innige Beziehung aufzubauen; trotzdem hatten wir natürlich immer das Bedürfnis nach Nähe.

43. TEAM: Stand deine ältere Schwester zwischen dir und deiner Mutter ? 

44. MARLENE: Doch, das würde ich schon sagen.

45. TEAM: Also die Mutter ist, in deiner Wahrnemung, sehr stark beansprucht worden ?

46. MARLENE: Mh, sehr.
47. TEAM: Hier wäre es wichtig, daß du dir die frühe Konkurrenz um die Mutter eingestehen kannst. Wenn du diese sogenannten niederen Gefühle annehmen kannst, als Teil deiner frühen Erfahrungen, verlieren Situation in denen es um Konkurrenz geht ein Stück weit ihre Bedeutung. Du hast gelernt, daß du in Situationen die von Konkurrenz geprägt sind immer verlierst; letztendlich gewinnst du heute jedoch auf deine Weise. Macht das Sinn ?

48. MARLENE: Leider ja, ich will mir das aber auch nicht eingestehen, daß ich auch solche Motive haben könnte. 

Die Mutter von Marlene

49. MUTTER: Also ich erlebe sie (ältere Tochter) als sehr mächtig hier, und sie versperrt mir auch den Weg zu meiner jüngeren Tochter (Marlene), die sehe ich nicht, meinen Sohn sehe ich nicht, meinen Mann sehe ich auch nicht. Ich bin schon sehr, du (ältere Schwester) bist schon sehr in meinem Blickfeld, aber es ist kein intensiver Kontakt. Meine Aufmerksamkeit ist auf dich (Marlene) gerichtet, aber sie ist neben mir sehr mächtig. Und wie gesagt, sie versperrt mir die Aussicht auf meine anderen Kinder.

50. TEAM: Und wie erlebst du den Kontakt zur Marlene ?

51. MAMA: Distanziert, ich bin so auf sie ausgerichtet, aber sie ist auch mit dem Seil beschäftigt. Auf jeden Fall ist sie, es ist Kontakt da, aber es ist nicht sehr intensiv.

52. TEAM: Hast du das so erlebt, daß die Mutter in einer Distanz zu dir stand ?

53. MARLENE: Ja, schon.

54. TEAM: Was glaubst du hat euch da in den Abstand gebracht ? 

55. MARLENE: Also ich weiß nicht ob das nicht die ganze frühkindliche Zeit war, wo meine Mutter sehr überfordert worden ist, mit der Trauer fertig zu werden, daß sie ein Kind hat das behindert ist, und es eben zunächst keine Möglichkeit gegeben hat damit fertig zu werden. Und dann war es auch noch immer viel Beziehungsstreß, ich war immer so ihre Freundin für den ganzen Beziehungsstreß.
56. TEAM: Darin lag dann dein Weg die Aufmersamkeit der Mutter doch noch zu bekommen; indem du ihre Freundin geworden bist, indem du für ihre Überforderung Verständniß gezeigt hast. Für ein Kind wäre es angemessener gewesen auf den Boden zu stampfen und zu sagen: „Ich will auch Aufmerksamkeit.“ Dieser inneren Forderung weichst du heute aus, indem du zusammenbrichst; eine Lösung mit einem hohen Preis, die dich fast deine Entwicklung kostet. Wir können nachher mal auf die Suche gehen, ob es da nicht Lösungen gibt, die dich weniger kosten.

57. MARLENE: Ja, unbedingt. 
Der Bruder von Marlene 

58. BRUDER: Also wie ich noch da drüben stand und den Papa hier auf dem Schemel gesehen hab, habe ich mir gedacht, das ist ja toll, die Großen stehen da oben, das ist auch mein Platz. 
Und dann habe ich hier so’n Impuls mit dem Seil, das ist etwas spielerisches, man könnte die anderen auch alle über’s Seil springen lassen, also auch etwas übermütiges. 
Ein intensiver Kontakt, nein, ich habe keinen tiefen Kontakt zu irgendwas. Du hast vorhin etwas von Valium gesagt, ich habe das noch nie genommen, ich weiß nicht wie man sich da fühlt, aber mein Kontakt hier, also zu gar keinem. 

59. THERAPEUTIN: Stimmt das für dich, oder überrascht dich das ?

60. MARLENE: Ne, also ich denke, der ist sehr weit draußen aus der Familie, und trotzdem sehr nah beim Vater. Er hat aber auch kein gutes Verhältnis, da ist die Hirarchie drin, er versucht, wie im Moment auch, diesen Stuhl zu ergattern, der (Rollenspieler) wird ihm schrecklich ähnlich. 
Wobei, die Mutter sucht schon immer ganz extrem den Kontakt zu ihm und kann ihn nicht loslassen, das gibt es schon auch; die nerven sich und streiten viel. 
61. TEAM: Na, der wird wahrscheinlich ähnlich kämpfen wie du.

62. MARLENE: Ja, kämpfen tut der viel.
Die jüngere Schwester von Marlene

63. JÜNGERE SCHWESTER: Also ich war am Anfang ein bischen verwirrt, ich dachte die ganze Zeit sie (Mutter) ist meine Muter, und dann dachte ich mir ne, du (Marlene) bist ja viel größer und hast die Fäden in der Hand. Und dann fühle ich mich hier ziemlich allein und abgeschnitten, durch das Seil auch, ihr seid alle auf der anderen Seite. Auf der anderen Seite merke ich, daß ich mich dadurch ziemlich selbstständig fühle. Zu ihr (Marlene) habe ich Kontakt, aber es ist auch verwirrend, weil ich denke sie ist meine Mutter, aber ich weiß, das ist sie auch irgendwie nicht, das ist ein bischen komisch.

64. TEAM: Du glaubst Marlene ist deine Mutter ?

65. JÜNGERE SCHWESTER: Nein, also ich denke, sie ist die Größte. Und sie ist ja auch die, die alles regelt; deswegen denke ich das ist eigentlich die Funktion einer Mutter, aber ich weiß, sie ist nicht meine Mutter, weil sie (Mutter) ja schon gesagt hat, sie ist meine Mutter. Ich weiß das nur weil die Personen das gesagt haben, ich fühle aber etwas anderes.

66. MARLENE: Vom Familienbild her denke ich schon, daß sie draußen steht, ja. Also auch nie groß Kontakt zum Vater, eigentlich gar nicht und ich denke auch sie hat zu meiner älteren Schwester eine sehr fremde Position. Und das mit der Mutter, das stimmt schon; meine Mutter hatte ja mit meiner älteren Schwester zu tun, also habe ich mich um die jüngere gekümmert. 
Der Vater von Marlene

67. VATER: Ich finde diesen Hocker hier super, also das ist ein totaler Unterschied; vorhin habe ich gemerkt, ich werde da traurig in der Ecke, und seit dem ich hier oben stehe, ist die Traurigkeit vollkommen weg. Ich fühle mich unheimlich sicher dadurch und merke, meine Frau die sehe ich eher unter den Kindern; und der stärkste Kontakt ist zu dir (Marlene). Wir sind die einzigen die uns, die sich direkt angucken. 

68. TEAM: Wie geht es dir in der Beziehung zu deiner Frau ?

69. VATER: Ja, also, das ist wie gesagt so’n Rollentausch, ich sehe meine Frau eher unter meinen Töchtern, ich habe nicht so viel Kontakt zu ihr, statt dessen befasse ich mich mehr mit meiner Tochter Marlene.

70. TEAM: Die Beziehung zu deinem Sohn ?

71. VATER: Ist mir nahe, ich bin beruhigt, solange er da unten ist. Als er auf die Idee kam, er wolle den Platz hier einnehmen, also das würde mich wirklich stürzen, im wahrsten Sinne des Wortes. Das macht mir Angst, deswegen bin ich auch gleichzeitig, einerseits ist er mir am nächsten, andererseits macht er mir auch Angst.

72. TEAM: Du bist aber nicht im Konflikt mit deinem Sohn ?

73. VATER: Solange er mir nicht meinen Platz streitig macht, nein.

74. TEAM: Ist der Sohn im Konflikt mit dem Vater ?

75. BRUDER: Der hat Angst vor mir, das spüre ich. 

76. VATER: Quatsch !
77. BRUDER: Ich spüre daß ich nur abwarten brauch, das der Zeitpunkt schon kommt. Ich fühl mich hier auch ziemlich, die Weiber kann ich hier so rumspringen lassen, die (Seil und damit Marlene) kann ich immer lang ziehen wenn ich will, ich fühl mich ziemlich stark. Aber gleichzeitig, ich bin sau froh um meinen Vater, da kann ich noch was lernen.
78. TEAM: If it ain’t broken, don’t fix it (versuche nicht zu reparieren, was nicht kaputt ist); ich denke das lassen wir mal so.
Eine erste Intervention

79. TEAM: Gut, hast du (Therapeutin) noch Fragen ?

80. THERAPEUTIN: Nein.

81. TEAM: Die Grundfrage von Marlene ist ja die der Verantwortung, der Verantwortungsübernahme und der Verantwortungsabgabe, und der Frage, warum passiert mir das. 

82. THERAPEUTIN: Was auffällig ist, ist die Art von Kontakt, der über Marlene gelaufen ist, und das Marlene sämtliche Fäden in der Hand hat.

83. TEAM: In ihrem Bild, ihrem inneren Bild von der Familie, erlebt sie das so und das kann man verdeutlichen. 

84. THERAPEUTIN: Über Seile ?
85. TEAM: Wenn wir so viele Seile haben. Was vielleicht auch noch auffällt, in dem Bild was du mitbringst gibt es so viele Inseln, es ist keine Ganzheit. Da gibt es da hinten eine Insel, um den Vater und den Sohn, es gibt in der Mitte eine Insel, um die gehörlose Tochter und die Mutter, es gibt dort eine ganz einsame Insel um die Schwester, und du bist diejenige, auf den alle Blicke gerichtet sind, alle schauen zu dir. In deiner Wahrnehmung schauen alle auf dich, aus ihren Inseln heraus.

86. THERAPEUTIN: Ich kuck mal eben wie viele Seile wir noch haben. Wir haben keines mehr (die Therapeutin legt Decken aus, um damit Inseln zu symbolisieren). 
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Insel (Decke auf dem Boden) 

87. TEAM: Und die Frage ist, Marlene, wo ist deine Insel ? Hast du eine Insel ? Und wie antwortest du diesem inneren Bild ?

88. MARLENE: Also ich muß auf jeden Fall beweglich sein, was für mich eine Insel ist, Nähe und Distanz, manchmal ganz nahe dran, um das zu übernehmen, und dann wird’s mir zu viel, und dann ganz weit weg.

89. TEAM: Gut, aber du kannst diesem Bild nicht entfliehen, du trägst das mit dir rum, das ist deine Warnehmung; insofern wäre die Frage, welche Insel hast du innerhalb von diesem Bild ? Distanzieren könntest du dich von den realen Familienmitgliedern, nicht aber von den Erfahrungen die du innerhalb deiner Familie gemacht hast. Hast du hier, innerhalb deines Familienbildes eine Insel ?

90. MARLENE: Nein, ich glaube nicht (Marlene senkt den Kopf, ihre Stimme ist kaum noch zu hören).

91. TEAM: Das ist glaube ich ein ganz zentraler Punkt, dich schauen fünf Augenpaare an, wie sollst du da schauen, was du brauchst, wer du bist, wo du lang gehst, wie willst du ein Gefühl für dich bekommen. Daher die Frage, wo ist deine Insel ? Und vielleicht gehen wir nocheinmal zu der Frage die du mitgebracht hast ? 

92. MARLENE (jetzt erregter): Es gibt kein rauß ziehen, und es gibt kein näher kommen. Und nachdem du das mit den Blicken angesprochen hast, fand ich das auch sehr bedrohlich und mein Gefühl war mich wegzudrehen, das war mir nicht so bewußt mit den Blicken.

93. TEAM: Nun ist das Problem, daß du das als Erfahrung mitbringst, und daß du die Erfahrung selbst nicht verändern kannst, du kannst aber den Platz, den du der Erfahrung gegenüber einnimmst, den kannst du verändern. Und wenn du nocheinmal schaust, was du sagst, du kannst weder den Kontakt herstellen, also näher kommen, noch kannst du aus dieser Bedrohung rauß gehen, was ist deine Lösung, wie reagierst du normalerweise ? 
Du brichst zusammen, also die Lösung für diesen Patt ist, daß du einen Kollaps produzierst, und was passiert dann ? 
Setz dich mal auf den Boden oder lege dich hin, entspann dich einfach, wie im Kollaps (Marlene setzt sich hin; es entsteht eine Pause). Was passiert jetzt ?
94. MARLENE: Ich werd dann irgendwie einfach ganz schlapp (beginnt zu weinen). 

95. TEAM: Was passiert ?
96. MARLENE: Ich kriege überhaupt kein Gefühl mehr für mich selber, ich fühl mich wie in so’nem Pudding, es gibt keine Lösung; die können mir auch nicht diese Personen, also meine Familie geben (das weinen wird stärker). 

97. THERAPEUTIN: Mir fällt auf das sich die Bewegungen verändern, die Haltung verändert sich, das ist auch eine Entlastung. Du bist nicht mehr so unter Spannung was die Beziehungen zu deiner Familie angeht, vielleicht erwarten sie auch nicht mehr so viel von dir ? 

98. MUTTER: Ich habe den Impuls da näher ran zu gehen und zu bemuttern, ich habe das Gefühl sie braucht das jetzt.

99. MARLENE: Ja, das entspricht auch so dem wie sich meine Mutter aktuell verhält, worüber ich noch die Möglichkeit habe diese Nähe zu kriegen.

100. THERAPEUTIN: Und der Vater ?

101. VATER: Als du zusammengesunken bist, war ein erster Impuls hier fast runter zu steigen, aber dann kam sofort der zweite Impuls, daß es mir fürchterliche Angst macht hier runter zu steigen. Ich würde dir gerne näher kommen, aber irgendwie habe ich zuviel Angst diesen Platz hier zu verlassen. Aber ich habe dich plötzlich auch, plötzlich warst du wieder Kind, ich habe auch eine Hilflosigkeit gesehen, die vorher nicht da war. Ich sehe dich jetzt wirklich mit anderen Augen.

102. TEAM: Was auch noch passiert ist, das du in Stellvertretung für die Mama, deine Überforderung ausdrückst. Ich weiß nicht ob deine Mutter jemals ausdrücken konnte, wie überfordert sie war, außer indem sie Valium genommen hat. Aber was du tust, du schenkst in der Antwort, deinem Kollaps, du schenkst deiner inneren Familie auch eine Botschaft: ‘Schaut her, man darf überfordert sein, man darf in den Kollaps gehen.’ 
Das ist zwar ein hoher Preis den du zahlst,  aber der Vater kann plötzlich sagen, vielleicht muß ich ja doch hier runter kommen und in Kontakt gehen, und die Mutter kann auf dich zu gehen und in dir etwas erleben, was sie selbst vielleicht nie zulassen konnte.

103. MARLENE: Das stimmt. Das war jetzt auch so ein Erlebnis, bei dem Kollaps mit der Diplomarbeit, daß wir uns auf einmal bei dem Telephonat unglaublich nahe waren, und sie eigentlich, ich bin total erschrocken, daß ich mal so ehrlich bin, im Umgang, in der Strategie, weil ich das, weil ich denk ich muß so sein wie sie (Marlene beginnt zu weinen).

104. TEAM: Glaubst du, du kannst dir heute holen, was dir damals gefehlt hat ?

105. MARLENE: Ich glaube schon.

106. TEAM: Dann möchte ich dich dazu einladen. Hol dir die Aufmerksamkeit von Mutter und Vater, die sich das Mädchen damals gewünscht hat. 

Vielleicht könnt ihr euch alle setzen.

107. MARLENE: Ich möchte von euch beiden (Vater und Mutter) in den Arm genommen werden (Marlene legt sich mit dem Rücken zu den Eltern in deren Schoß; das weinen wird wieder stärker)

108. TEAM: Gibt es etwas, das du dir gewünscht hättest ?

109. MARLENE: Ich möchte daß ihr auch für mich da seid.

110. TEAM: Könnt ihr das zu Marlene sagen.

111. VATER: Ich wäre so gerne für dich da gewesen.

112. MUTTER: Du bist mein Kind, ich bin für dich da, solange wie du das brauchst (Marlenes weinen wird jetzt zum schluchzen; es entsteht ein lange Pause in der Marlene weinend im Schoß der Eltern liegt, und von diesen gehalten wird. Die Eltern wiederholen ab und zu und kaum hörbar ihre Sätze in leichten Abwandlungen).

113. TEAM: Nimm das in deine Kinderseele auf; wenn die Eltern gekonnt hätten, wären sie für dich da gewesen. Tief in ihrem Inneren wären sie gerne gute Eltern gewesen, und sie haben es versucht, so wie du das heute auch versuchst. Aber sie konnten nicht, aufgrund ihrer Überforderung, ihrer eigenen Verletzungen, das ist auch für die Eltern traurig.

114. MARLENE: Ja, aber es macht so traurig.

115. TEAM: Aber das schöne ist, daß du dich heute um deine Traurigkeit kümmern kannst, daß du das weinende Mädchen in den Arm nehmen kannst, daß du sagen kannst: „Bitte halte mich mal ganz fest“. Das wäre dann eine Lösung mit einem geringeren Preis, und eine Alternative zum zusammenbrechen kurz vor dem Ziel. 

Du kannst noch ein bischen in den Armen deiner Eltern bleiben während wir schon mal zu den Fragen in der Runde weiter gehen. Ist das in Ordnung ?

116. MARLENE: Ja, das ist gut. Ich danke euch.

117. THERAPEUTIN: Wir bedanken uns bei dir.
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